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In eigener Sache

Liebe Leserinnen und Leser des Schattenblick,

noch einmal möchten wir auf diesem Wege daran erinnern, daß aufgrund
einer Versandkostenerhöhung der Deutschen Bundespost zum 1. Juli 2019
ein Abonnement der Wochendruckausgabe ab der Nummer 140 statt zur Zeit
Euro 25,- dann Euro 28,- kosten wird; das bedeutet einen Aufpreis pro
Ausgabe von 70 Cent.

Dem Nichtabonnenten bleibt ein Einzelexemplar mit Euro 8,50 erhalten.

Ihre Schattenblick-Redaktion


31. Mai 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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KOHLEALARM/603: Klimakampf und Kohlefront - die Landesregierung ist gefragt ... (Klima-Allianz)


Klima-Allianz Deutschland - Pressemitteilung vom 31. Mai 2019

Offener Brief: Bündnis fordert Moratorium für Erhalt bedrohter Dörfer
und Hambacher Wald



Die EU-Wahl hat gezeigt, dass die Bürgerinnen und Bürger mehr Klimaschutz
erwarten. Ein Bündnis aus 40 zivilgesellschaftlichen Organisationen und
Bürgerinitiativen fordert jetzt NRW-Ministerpräsident Armin Laschet (CDU)
in einem offenen Brief auf, die weitere Zerstörung für Kohle durch RWE zu
stoppen. Die Landesregierung NRWs solle ein Moratorium erlassen, "das die
weitere Zerstörung der von Tagebauen bedrohten Dörfer und des Hambacher
Waldes verhindert, bis die politischen Entscheidungen zum Kohleausstieg
getroffen und umgesetzt sind."

Die Unterzeichner fordern, dass die Dörfer und der Wald dauerhaft erhalten
bleiben. Dafür solle die Landesregierung grundsätzlich eine
Bestandsgarantie aussprechen.

Die Kommission für Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung hat
empfohlen, bis zum Jahr 2022 Braunkohlekraftwerke mit einer Kapazität von
3,1 Gigawatt abzuschalten. Damit hat sie die Weichen gestellt, dass sowohl
der Hambacher Wald als auch die bedrohten Dörfer am Tagebau Garzweiler
erhalten bleiben können. Trotz des Kompromisses über einen Kohleausstieg
"treibt RWE die Umsiedlungsvorbereitungen in den Dörfern mit Hochdruck
voran, indem der Konzern Infrastruktur zerstört, zahlreiche Pumpanlagen für
den geplanten Tagebaubetrieb baut und Druck auf Dorfbewohner*innen ausübt,
möglichst bald umzusiedeln?, heißt es in dem offenen Brief an Laschet. Am
Tagebau Hambach grabe sich RWE trotz des vereinbarten Rodungsstopps mit
seinen Baggern immer näher an den Hambacher Wald heran. RWE heize mit
seinen Provokationen den schwelenden Konflikt um die Kohle weiter an.

Dieses Moratorium müsse so lange bestehen bleiben, bis die Vereinbarungen
zur Abschaltung der Braunkohlekraftwerke im Rheinland gesetzlich fixiert
seien und eine neue Leitentscheidung der Landesregierung vorliege. "Wir
erwarten von Ihnen, dass mit der neuen Leitentscheidung die Tagebaugrenzen
so verkleinert werden, dass sie den Erhalt des Hambacher Waldes und der
Dörfer an den Tagebauen Garzweiler und Hambach sicherstellt", so die
Unterzeichner des offenen Briefes.

Den offenen Brief im Wortlaut finden Sie unten.


Hintergrund:

Mit den Empfehlungen der Kommission "Wachstum, Strukturwandel und
Beschäftigung" können sowohl der Hambacher Wald als auch die Ortschaften
Keyenberg, Kuckum, Unter- und Oberwestrich und Berverath am Tagebau
Garzweiler sowie die Orte Manheim und Morschenich am Tagebau Hambach
erhalten werden. Durch ein Abschalten von sieben alten Blöcken an den
Kraftwerksstandorten Neurath und Niederaußem kann der Bedarf an Braunkohle
aus den Tagebauen Hambach und Garzweiler bis 2022 mehr als halbiert werden.
Somit wird eine Abbaggerung der bedrohten Orte überflüssig. Dies zeigt ein
aktuelles Gutachten des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung. In
den Wochen nach der Empfehlung der Kohlekommission hat RWE
Umsiedlungsvorbereitungen weiter vorangetrieben, licht- und lärmintensive
Arbeiten in bewohnten Siedlungen durchgeführt und ein Waldstück in Kuckum
gerodet.

 * 

An den Ministerpräsidenten des Landes NRW

Armin Laschet

Staatskanzlei des Landes NRW

Horionplatz 1

40190 Düsseldorf

Berlin, den 30. Mai 2019

Moratorium zum Erhalt der bedrohten Dörfer und Schutz des Hambacher
Waldes 

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident Laschet,

wir wenden uns mit der dringenden Bitte an Sie, umgehend ein Moratorium zu
erlassen, das die weitere Zerstörung der von Tagebauen bedrohten Dörfer und
des Hambacher Waldes verhindert, bis die politischen Entscheidungen zum
Kohleausstieg getroffen und umgesetzt sind. Denn aktuell schafft RWE in den
Dörfern an den Tagebauen Garzweiler und Hambach weiter Fakten und treibt
die Umsiedlungen voran. Es liegt an Ihnen, die Anwohner*innen vor weiteren
sozialen Härten zu schützen. Wir erwarten, dass alle Orte in einem
lebenswerten Zustand erhalten bleiben. Deshalb muss die Landesregierung
grundsätzlich eine Bestandsgarantie für die Dörfer
aussprechen. Dazu gehört, dass alle Betroffenen, die bleiben wollen, die
Möglichkeit erhalten zu bleiben und allen, die umsiedeln wollen, dies ohne
Nachteile ermöglicht wird.

Die Kommission für Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung hat mit der
Empfehlung, 3,1 GW Braunkohle bis 2022 abzuschalten, die Weichen dafür
gestellt, dass sowohl der Hambacher Wald als auch die bedrohten Dörfer am
Tagebau Garzweiler erhalten bleiben können. Dessen ungeachtet hat der
RWE-Vorstandsvorsitzende Rolf Martin Schmitz auf der Hauptversammlung im
Mai 2019 bekräftigt, dass die Umsiedlungen in den Dörfern am Tagebau
Garzweiler "vollständig abgeschlossen werden" und er den Erhalt des
Hambacher Waldes lediglich "prüfen" möchte.

Gleichzeitig treibt RWE die Umsiedlungsvorbereitungen in den Dörfern mit
Hochdruck voran, indem der Konzern Infrastruktur zerstört, zahlreiche
Pumpanlagen für den geplanten Tagebaubetrieb baut und Druck auf
Dorfbewohner*innen ausübt, möglichst bald umzusiedeln. Am Tagebau Hambach
gräbt sich RWE trotz des vereinbarten Rodungsstopps mit seinen Baggern
immer näher an den Hambacher Wald heran und setzt die Zerstörung von
Manheim unbeirrt fort, obwohl der Ort beim Erhalt des Hambacher Waldes
erhalten bleiben würde. Die Entweihung der Kirche St. Albanus und
Leonhardus in Manheim am Tagebau Hambach am 18. Mai 2019 steht exemplarisch
für die Zerstörung der Dorfgemeinschaft. RWE heizt mit seinen Provokationen
den schwelenden Konflikt um die Kohle weiter an.

Wir bitten Sie daher, ein sofortiges Moratorium zu erwirken, damit RWE in
den bedrohten Dörfern am Tagebau Garzweiler keine weiteren Zerstörungen
anrichtet und Umsiedlungsverhandlungen auf Wunsch der betroffenen Menschen
ausgesetzt werden. Dabei dürfen weder diejenigen, die in ihren Dörfern
bleiben wollen, noch diejenigen, die sich für eine Umsiedlung entschlossen
haben aufgrund ihrer Entscheidung schlechter gestellt werden. Zugleich muss
RWE im weiteren Tagebaubetrieb alle Arbeiten unterlassen, die den Hambacher
Wald gefährden können und entsprechende Mindestabstände wahren.

Dieses Moratorium muss so lange bestehen bleiben, bis die Vereinbarungen
zur Abschaltung der Braunkohlekraftwerke im Rheinland gesetzlich fixiert
sind und eine neue Leitentscheidung der Landesregierung vorliegt. Wir
erwarten von Ihnen, dass mit der neuen Leitentscheidung die Tagebaugrenzen
so verkleinert werden, dass sie den Erhalt des Hambacher Waldes und der
Dörfer an den Tagebauen Garzweiler und Hambach sicherstellt.

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident, seit Monaten protestieren
hunderttausende junge Menschen für mehr Klimaschutz und ein schnelles Ende
der klimaschädlichen Kohle. Wie auch schon bei den breiten Protesten um den
Erhalt des Hambacher Waldes zeigt sich dabei, dass immer weniger
Bürgerinnen und Bürger ein Zögern beim Klimaschutz und sinnlose Zerstörung
für die Kohle akzeptieren. Was es jetzt braucht, ist entschlossenes
Handeln, eine schnelle Umsetzung des Kohleausstiegs und ein Ende der
Zerstörung von Dörfern und Wäldern für die Kohle.

Die unterzeichnenden Organisationen und Initiativen bitten Sie daher, mit
einem Moratorium RWE Einhalt zu gebieten, den Bestand der Dörfer zu
garantieren und damit ein wichtiges Zeichen zu setzen, den
gesellschaftlichen Konflikt um die Kohle zu befrieden.

Dieser Brief geht in Kopie an Ursula Heinen-Esser, Ministerin für
Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz und Prof. Dr. Andreas
Pinkwart, Minister für Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung und Energie
des Landes Nordrhein-Westfalen.

Mit freundlichen Grüßen



Der Offene Brief als PDF mit Unterzeichnern ist zu finden unter:

http://p376185.mittwaldserver.info/fileadmin/2019_05_29_Brief_Laschet_final.pd

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 31.05.2019

Klima-Allianz Deutschland

Invalidenstraße 35, 10115 Berlin

Telefon: +49 (0)30 7808995-15

E-Mail: presse@klima-allianz.de

Internet: www.klima-allianz.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 31. Mai 2019 
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KOHLEALARM/602: Klimakampf und Kohlefront - Gerichtskonsequenzen ... (Kampagne "Ende Gelände")


Kampagne "Ende Gelände" - 28. Mai 2019

RWE geht juristisch gegen Pressesprecherin von Ende Gelände vor +++
Bündnis kritisiert "hilflose Panikreaktion" des Konzerns +++ Tausende
werden vom 19.-24. Juni Braunkohle-Tagebau stilllegen 



Köln, 28. Mai 2019: Im Vorfeld der nächsten Ende Gelände-Massenaktion im
Rheinland geht RWE juristisch gegen die Pressesprecherin von Ende Gelände
vor. Die Sprecherin des Klima-Bündnisses erhielt letzte Woche ein Schreiben
von der Anwaltskanzlei des Kohlekonzerns, in dem sie ein Hausverbot für die
Tagebaue erteilen sowie eine Unterlassungserklärung einfordern. Sie
beziehen sich dabei auf ihre kohlekritische Öffentlichkeitsarbeit und ihre
Rede auf der RWE-Hauptversammlung am 3. Mai 2019 in Essen. Gleichzeitig
bereitet sich das Bündnis auf die nächste Massenaktion zivilen Ungehorsams
im Rheinischen Braunkohlerevier vor. Tausende Menschen werden vom 19.-24.
Juni die Kohle-Förderung rund um den Tagebau Garzweiler blockieren.

Die betroffene Pressesprecherin Kathrin Henneberger kommentiert: "RWE
versucht, mich mundtot zu machen. Ich lasse mich nicht von großen
Kohlekonzernen wie RWE einschüchtern, die gerade unsere Zukunft verfeuern.
Als Rheinländerin kann ich nicht tatenlos mitansehen, wie mein Zuhause ein
Ort ist, der global großes Leid verursacht. Ich sehe es als meine
Verantwortung, der Zerstörung der Erde Einhalt zu gebieten - auch mit
zivilem Ungehorsam. Zusammen mit tausenden Menschen werden wir mit unseren
Körpern die großen Bagger stoppen. Wir fordern den sofortigen Kohleausstieg
als Notbremse im Angesicht der Klimakrise."

"Der Brief von RWEs Anwälten liest sich wie ein hilflose Panikreaktion des
Konzernes. Sie wissen, dass ihr Rückhalt in der Bevölkerung schwindet und
werden in den nächsten Monaten und Jahren versuchen uns auszubremsen und
mundtot zu machen. Das Zeitalter der Fossilen ist vorbei und die junge
Klimabewegung erschafft eine neue Welt, in der für kurzfristige Profite auf
Kosten der Zukunft kein Platz mehr ist."

Das Bündnis ruft dazu auf, unter dem Hashtag #AlleGegenRWE dem Konzern
gehörig die Meinung zu sagen und weiterhin ungehorsam zu sein.


Link zum Brief der Anwälte von RWE: 


https://www.ende-gelaende.org/wp-

content/uploads/2019/05/rwe_TagebauHasuverbot.pdf

Link zu unserem Video "RWE will mich mundtot machen"

https://youtu.be/5I5MVgTnl0M

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 28.05.2019

Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

E-Mail: presse@ende-gelaende.org

Internet: https://www.ende-gelaende.org/de/
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MUMIA/960: Nach dem Wahlkampf (Mumia Abu-Jamal)


Kolumne 959

Nach dem Wahlkampf

Die herrschende Politik soll den Status quo bewahren.

Veränderungen sind nicht vorgesehen

von Mumia Abu-Jamal, Mai 2019



Wenn Politiker und politische Parteien öffentlich »bessere Zeiten«
versprechen und wie in der Weihnachtszeit die Hoffnungen auf große
Geschenke wecken, dann sind wieder Wahlkampfzeiten angebrochen. Wie weiland
der französische König Heinrich IV. von Navarra (1553-1610) »jedem Bauern
am Sonntag ein Huhn im Topf« versprach, verheißen die Kandidaten auch heute
große Taten und verkaufen ihre politischen Programme mit breitem Lächeln.
Manche führen beim Buhlen um die Gunst ihrer Wähler sogar regelrechte
Schautänze auf.

Aber wenn die Wahlkämpfe vorbei und die Stimmen ausgezählt sind, bleibt in
der Regel nicht viel übrig von den großmäulig gegebenen Versprechen. Denn
das ist naturgemäß der Lauf der Dinge im gegenwärtigen politischen System
und in seinen permanenten Wahlkampfperioden. Die Grundformel ist dabei
immer die gleiche. Schritt eins: Versprich alles. Schritt zwei: Halte
möglichst wenig davon. Das garantiert, dass sich am Status quo so gut wie
nichts ändert.

Das heißt, dass die herrschenden »Eliten«, die vorher schon an der Macht
waren, diese auch weiterhin in den Händen halten. Echte Veränderung würde
indes bedeuten, dass es zu einem wirklichen gesellschaftlichen Wandel
zwischen der Minderheit der Machthaber und der Mehrheit jener kommt, die
machtlos sind.

Die repräsentative Demokratie der bürgerlichen Gesellschaft gibt vor, dass
die gewählten Politiker auch die Menschen wirklich vertreten, die für sie
gestimmt haben. Aber in Wahrheit vertreten sie nur die, die ihren Wahlkampf
durch Großspenden finanziert haben. Motto: Du bekommst, wofür du bezahlst.
Die Stimmen der Wähler gibt es gratis, nicht aber die Politiker.

Politik, wie sie heute betrieben wird, ist nicht dazu da, Veränderungen zu
erreichen. Sie soll vielmehr den Staus quo sichern. Wer wirklich danach
strebt, das Volk zu vertreten, muss in der Lage sein, die Nöte der
Bevölkerung zu erspüren, zu verstehen und ihre Interessen zu vertreten.
Derartige Volksvertretungen gibt es bei uns noch nicht. Sie auf die Beine
zu stellen wäre wirklich ein verdammt großer Fortschritt!

Übersetzung: Jürgen Heiser


Copyright: Mumia Abu-Jamal

mit freundlicher Genehmigung des Autors

Übersetzung: Jürgen Heiser

Erstveröffentlicht in "junge Welt" Nr. 121 vom 27. Mai 2019

 * 

Quelle:

Der Beitrag entstammt der Website www.freedom-now.de

mit freundlicher Genehmigung von Jürgen Heiser

Internationales Verteidigungskomitee (IVK)

Postfach 150 323, 28093 Bremen

E-Mail: ivk(at)freedom-now(dot)de

Internet: www.freedom-now.de
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AKTION/063: Bundesweit Proteste gegen Atomwaffen


Deutsche Friedensgesellschaft - Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen
(DFG-VK)

Pressemitteilung vom 2. Juni 2019

Bundesweit Proteste gegen Atomwaffen

In über einem dutzend Städten haben Friedensaktivistinnen und -aktivisten
gegen die Kündigung des INF-Abrüstungsvertrags und für eine atomwaffenfreie
Welt protestiert.



Vor zahlreichen diplomatischen Vertretungen der USA und Russlands haben
Friedensaktive am Samstag gegen ein neues atomares Wettrüsten demonstriert.
In insgesamt 16 deutschen Städten gab es Proteste gegen die Kündigung des
INF-Abrüstungsvertrags, häufig vor den Konsulaten der beiden größten
Atommächte. Organisiert wurde der Aktionstag von der "Deutsche
Friedensgesellschaft" (DFG-VK), den "Internationalen Ärzten zur Verhütung
des Atomkrieges" (IPPNW), der "Internationalen Kampagne zur Abschaffung von
Atomwaffen" (ICAN) sowie der Kampagne "Büchel ist überall -
atomwaffenfrei.jetzt!".




[image: Banner von ICAN und DFG-VK mit der Aufforderung, den Atomwaffensperrvertrag zu unterzeichnen, neben einem Info-Tisch - Foto: ICAN Germany (CC BY-NC-SA 2.0), via flickr https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/2.0/]

Unterschriftensammlung in Hamburg für den Beitritt Deutschlands zum
UN-Atomwaffenverbot 

Foto: ICAN Germany (CC BY-NC-SA 2.0), via flickr 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/2.0/



Vor genau 31 Jahren trat der INF-Vertrag in Kraft, der den USA und Russland
den Besitz atomarer Mittelstreckenwaffen verbietet. Im Februar hat
US-Präsident Donald Trump den Vertrag gekündigt - anschließend ist auch
Russlands Präsident Wladimir Putin aus dem Vertrag ausgestiegen. Dagegen
wurde nun in zahlreichen deutschen Städten demonstriert: In München
beteiligten sich rund 250 Leute an einer Menschenkette zwischen dem
US-Konsulat und dem russischen Konsulat. In Düsseldorf nahmen knapp 75
Menschen an einer Demonstration vom dortigen US-Konsulat in die Innenstadt
teil. In Hamburg wurden unzählige Unterschriften für den Beitritt
Deutschlands zum UN-Atomwaffenverbot gesammelt. In Berlin gab es eine
Fotoaktion vor dem Brandenburger-Tor. Weitere Aktionen gab es in Aachen,
Bonn, Enschede (NL), Gronau, Flensburg, Frankfurt am Main, Fürth, Hannover,
Heidelberg, Kassel, Leipzig, Weimar und Würzburg.

"Wir freuen uns sehr über die große Beteiligung an dem Aktionstag zu diesem
wichtigen Thema", sagt Michael Schulze von Glaßer, Geschäftsführer der
DFG-VK. "Es ist wichtig, die Politik jetzt zu einem Nachfolgevertrag zu
bewegen, bevor ein neues Wettrüsten Fahrt aufnimmt", so der 32-Jährige
Friedensaktivist. "Die Bundesregierung muss sich endlich ernsthaft für
atomare Abrüstung einsetzen. Dazu gehört der Beitritt zum
UN-Atomwaffenverbot und der Abzug der US-Atomwaffen, die immer noch in
Deutschland gelagert werden."

In den kommenden Monaten sind weitere Aktionen geplant: Anfang Juli wird es
im rheinland-pfälzischen Büchel Proteste geben, wo die letzten 20
US-Atomwaffen auf deutschem Boden lagern. Im August wird der Opfer der
Atombombenangriffe auf die japanischen Städte Hiroshima und Nagasaki
gedacht.

 * 

Quelle:

Deutsche Friedensgesellschaft - Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen (DFG-VK)

Bundesgeschäftsstelle: Werastraße 10, 70182 Stuttgart

Telefon: 0711 - 5189 2626

E-Mail: office@dfg-vk.de

Internet: www.dfg-vk.de
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INFOPOOL / DIENSTE / WETTER





AUSSICHTEN/8658: Und morgen, den 03. Juni 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 03.06.2019 bis zum 04.06.2019 +++






[image: Jean-Luc 8658 Wetterfrosch - © 2019 by Schattenblick]






Sonne, Wolken, Himmel pur,

stete frische, sanfte Winde,

Jean entdeckt die Scheideuhr,

schauerliche, nasse Rinde.
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INFOPOOL / KINDERBLICK / NATURKUNDE





VORSICHT/016: Trinkwasser - unzugänglich, angeeignet und vermarktet ... (SB)




Es heißt, das Wasser auf unserem Planeten befindet sich in einem
steten Kreislaufsystem. Das bedeutet, dass eine bestimmte Menge aus
Flüssen, Seen und überhaupt alles Wassers auf der Erde verdunstet, bei
höheren Temperaturen mehr, bei niedrigeren weniger. Dasselbe gilt für
das Wasser aus den Weltmeeren. Aus den verdunsteten Wassermengen
bilden sich in den kühleren Luftschichten Wolken, die wiederum bei
entsprechenden Temperaturverhältnissen als Niederschlag herab fallen,
je nach dem entweder als Regen, Schnee, als Hagel oder Nebel.
So gelangt das Wasser wieder in den Boden, versickert der Schwerkraft
folgend hinab, bis es auf wasserundurchlässige Gesteinsschichten
trifft. Dort sammelt es sich zu sogenannten Grundwasserleitern.
Natürlich spielen noch eine ganze Reihe anderer Faktoren eine Rolle
wie beispielsweise die Bodenbeschaffenheit, die regionalen
klimatischen Bedingungen, die örtliche Pflanzenwelt, die
landwirtschaftliche Nutzung der Böden oder die Versiegelung durch
Städte- und Straßenbau.




[image: Die Grafik zeigt die vielen Faktoren, die zur Grundwasserbildung beitragen, wie beispielsweise Verdunstung, Wolkenbildung, Niederschlag, Versickern - Grafik: 2013, by Autor USGS Georgia Water Science Center, Illustration von John Evans, Howard Perlman, USGS, Übersetzung ins Deutsche von Werner Hoffelner, The Federal Environment Agency of Germany/Umweltbundesamt, [Public domain], via Wikimedia Commons]

Der Wasserkreislauf der Erde

Grafik: 2013, by Autor USGS Georgia Water Science Center

Illustration von John Evans, Howard Perlman, USGS

Übersetzung ins Deutsche von Werner Hoffelner, The Federal Environment Agency of Germany/Umweltbundesamt

[Public domain], via Wikimedia Commons
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Doch ist dieses Wasserkreislaufsystem störanfällig, denn durch eine
übermäßige Entnahme von Grundwasser kann es zu schwerwiegenden Folgen
für das Land kommen. Übermäßig bedeutet, dass mehr Wasser
hinausgepumpt wird als sich nachbilden kann, so dass es zu einer
Absenkung des Grundwasserspiegels kommt. Grundwasser bildet sich nicht
besonders schnell nach und gerade in trockenen Gebieten, in denen
naturgemäß wenig Niederschlag fällt, dauert es besonders lange. So
kann eine Grundwasserneubildung zwischen 50 und 100 Jahren in Anspruch
nehmen, und in Regionen wie der Sahara kann dieser Prozess sogar an
die 1000 Jahre dauern. Will man Grundwasser nachhaltig nutzen, müssten
geringere Mengen entnommen werden. Die Landwirtschaft verbraucht
jedoch ungeheuer viel Wasser, denn eine wachsende Bevölkerung
verlangt nach immer mehr Nahrungsmitteln.


Unser Trinkwasser kommt aus der Erde

Die wenigsten denken über das Grundwasser nach und wissen nicht, wie
wichtig es für unser Leben ist. Weltweit stammt ein großer Teil des
Trinkwassers aus den Grundwasservorkommen, das gilt übrigens auch für
unser Wasser in Deutschland. Der kleinere Teil stammt aus Flüssen und
Seen. Überall auf der Welt werden Brunnen gebohrt, um an das kostbare
Nass zu gelangen, allerdings in unterschiedlichen Größen und Tiefen.




[image: Ganz unscheinbar strömt Wasser aus der grasbewachsenen Erde - Foto: 2009, own work, Botaurus [Public domain] public domain by its author, Botaurus at German Wikipedia, via Wikimedia commons]

Natürlicher Grundwasseraustritt

Foto: 2009, own work, Botaurus [Public domain] public domain by its
author, Botaurus at German Wikipedia, via Wikimedia commons

https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Raben-Steinfelder-Forst-22-04-2009-116b.jpg




Unzählige Pflanzen, darunter viele Bäume, holen sich ihr Wasser aus
den Tiefen des Bodens. In der Landwirtschaft wird besonders viel
Wasser verbraucht, da keine Pflanze, also auch kein Getreide oder
Obst, ohne Wasser wachsen kann. Dort wo es nicht ausreichend regnet,
werden die Anpflanzungen und Felder künstlich bewässert und dieses
Wasser stammt aus den unterirdischen Grundwasserreservoirs. Doch hier
erwächst ein Problem, denn Grundwasser ist nicht unendlich erneuerbar.
Aktuelle Studien belegen, dass sich nur etwa sechs Prozent der
Grundwasservorkommen regelmäßig erneuern. Hinzu kommt, dass aus
ungefähr einem Drittel der Grundwasservorkommen viel zu viel abgepumpt
wird, was letztlich zum Versiegen dieses Grundwasserleiters führen
kann.


Grundwasser in Gefahr

Doch droht noch eine Gefahr, denn viele Reservoirs sind durch
Pestizide, Fracking-Chemikalien oder durch Düngemittelrückstände stark
verunreinigt. Man kann sich weiterhin ausmalen, dass sich die
Konzentration dieser Gifte in noch weniger Wasser weiter erhöht. Damit
nicht genug, haben Forscher in den USA ermittelt, dass an vielen Orten
die Trinkwasserschicht viel dünner ist, als bisher angenommen. Das
bedeutet, der Übergang von trinkbarem Grundwasser und dem brackigen
beziehungsweise salzigen Grundwasser befindet sich an vielen Stellen
weiter oben als bisher angenommen. Die Wissenschaftler stießen in
einigen Regionen bereits in 300 Metern auf Brackwasser, andernorts bei
550 Metern. Bisher ging man davon aus, dass man erst in Tiefen von
1000 bis 2000 Metern auf salziges Wasser treffen würde. Das scheint
sich auf der ganzen Welt aber bereits verändert zu haben. Das größte
Problem bleibt jedoch, dass in vielen Ländern der Grundwasserspiegel
sinkt, weil seit vielen Jahrzehnten viel mehr Wasser entnommen wurde
als sich erneuern konnte.
Dieser kleine Ausflug in die Grundwasserproblematik war wichtig, weil
dann viel besser erkannt werden kann, wie anfällig, kostbar und knapp
unsere Trinkwasservorkommen sind.




[image: Eine Frau kniet vor einen Wasserloch im Sand und schöpft in einen roten Plastikeimer Wasser - Foto: 2006, by Bob Metcalf [Public domain], via Wikimedia Commons]

Frau beim Wasserholen

Foto: 2006, by Bob Metcalf [Public domain], via Wikimedia Commons
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Trinkwasser darf nicht zur Handelsware werden!

Wie in den beiden ersten Teilen dieser Reihe über Trinkwasser bereits
deutlich wurde, verteilt sich das Wasser unter- wie überirdisch auf
der Erde sehr unterschiedlich. Diese Ungleichheit durch technische
Entwicklungen und finanzielle Unterstützungen auszugleichen, erwächst
zu einer Herkules-Aufgabe. Doch scheinen sich große
Lebensmittelkonzerne diese Misere
zu Nutze zu machen und versuchen durch den Verkauf von Flaschenwasser
hohe Gewinne zu erzielen. Ihre Angestellten sind weltweit unterwegs,
um geeignete Grundwasservorkommen ausfindig zu machen. Geologische
Untersuchungen werden angestellt und die in der Erde befindliche Menge
Wasser abgeschätzt. Im nächsten Schritt bemüht sich das Unternehmen
die Wasserrechte von dem Land, den Kommunen, beziehungsweise von der
Regierung zu erwerben. Oft muss für das Wasser aber gar nichts bezahlt
werden. Dann werden Pumpstationen und Abfüllanlagen errichtet, in
denen das Wasser in Flaschen gefüllt wird. Unter den verschiedensten
Produktnamen wird es als Trinkwasser von guter Qualität verkauft.

Doch sind die Mengen, die zu diesem Zweck entnommen werden, gewaltig und es
gibt viele Beispiele, die zeigen, dass für die Menschen, die zuvor aus
ihren Brunnen dieses Grundwasser gepumpt haben, kaum oder gar nichts
mehr übrig ist. Gebietsweise reichen ihre Brunnentiefen nicht mehr
aus, um an das Wasser zu gelangen beziehungsweise verfügen sie nicht
über die technischen Möglichkeiten tiefere Brunnen zu bohren.
Hatten sie zuvor das Wasser umsonst hinauf befördert, so müssen sie
vielerorts bereits das Flaschenwasser kaufen, um ihren täglichen
Bedarf an sauberen Trinkwasser zu decken. Pakistan ist ein Land mit
großer Wasserknappheit und genau dort haben sich besagte
Unternehmen an verschiedenen Orten angesiedelt. Der weltgrößte
Lebensmittelkonzern soll dort in der Zeit von 2013 bis 2017 für seine
Mineralwasserproduktion 4,43 Milliarden Liter Wasser abgepumpt haben,
um es zumeist auch in Plastikflaschen gefüllt, in jedem Fall
gewinnbringend, zu verkaufen. Es heißt nämlich, dass der Konzern für
diese Mengen Wasser nichts bezahlt hat. Die Bevölkerung, die in der
Umgebung dieser Pumpstationen lebt, muss mit den Resten auskommen. Auf
diese Weise hat sich das Unternehmen einen Markt für Flaschenwasser
gesichert, denn Wasser ist für jeden Menschen lebensnotwendig und wenn
es unzugänglich wird, muss Flaschenwasser gekauft werden. Mit ihrem
technischen Know-how sowie ihren enormen finanziellen Möglichkeiten,
können Lebensmittelkonzerne auch aus großen Tiefen noch Grundwasser
pumpen und gegebenenfalls auch reinigen. Das wäre an sich nicht
verkehrt, allerdings dürfte Wasser auf gar keinen Fall eine
Handelsware sein, die sich Menschen leisten können oder nicht. Das
Recht auf Zugang zu sauberem Wasser ist im Jahr 2010 von der
Vollversammlung der Vereinten Nationen als Menschenrecht anerkannt
worden.

Sollten nicht Wasser und Luft für alle Menschen in guter Qualität
zugänglich sein? Ist es nicht die Aufgabe, der sich Regierungen
weltweit stellen müssten, ihre Bevölkerungen mit gutem Wasser zu
versorgen? Der Verkauf dürfte bestenfalls kostendeckend, aber niemals
profitorientiert erfolgen.

Im nächsten Teil gehen wir der Frage nach, wie Trinkwasserknappheit
durch Verunreinigungen entsteht, zum Beispiel durch schlechte oder
keine funktionierenden Sanitäranlagen wie Toiletten usw.

Fortsetzung folgt ...



Diesem Artikel liegen folgende Quellen zugrunde:

https://www.scinexx.de/news/geowissen/trinkwasser-knapper-als-gedacht/

https://www.tagesspiegel.de/politik/klimawandel-forscher-warnen-grundwasser-schwindet/23922150.html

https://netzfrauen.org/2019/01/20/pakistan-3/



2. Juni 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / REDAKTION





REZENSION/041: "Dominion" - Dokumentarfilm über Tierausbeutung (SB)






Immer wieder Augen. Es sind die Augen der Tiere, die die Verbindung zu ihrer
individuellen und unverwechselbaren Existenz herstellen und den Widerspruch
ihrer Auslöschung im System der industriellen Massentierhaltung auf kaum
erträgliche Weise ins Bewußtsein rücken. In der ersten Einstellung des
Dokumentarfilms "Dominion" blickst du Mensch in das große Auge eines Schweines,
eines Tieres, dessen sächlicher Genus signalisiert, es mit einem Ding und keinem
Lebewesen zu tun zu haben. Dabei blickt "das" Schwein dich an mit einem Ausdruck
des Schmerzes, der so universal ist, daß du schon an dieser Stelle weißt, daß
das, was auf dich zukommt, alles andere als unterhaltsam oder erfreulich ist. 
Obwohl vollgepackt mit Informationen über die verschiedenen Formen und Praktiken
der Ausbeutung sogenannter Nutztiere, ist "Dominion" nicht in erster Linie ein
Film, anhand dessen das Publikum erfährt, was es im Prinzip nicht sowieso schon
weiß, aber in dieser Dichte und Vielfalt bislang nicht in 2 Stunden erschließen
konnte.

Nein, "Dominion" ist in erster Linie eine Konfrontation mit dem, was dem Menschen
mit jeder Faser seines Körpers allgegenwärtig ist und gerade deshalb hinter der
Ordnung der Dinge notdürftig verborgen werden muß. Aus der Endlichkeit der
eigenen Existenz, der Einsamkeit und Fremdheit ihres Verlaufes läßt sich alles
erschließen, was es darüber zu wissen gilt, als bioorganisches Wesen in den
Stoffwechsel permanenten Verzehrs und Wandels eingebunden zu sein. Was wie
selbstverständlich in die zivilisatorischen Dimensionen und kulturellen
Praktiken aus Tieren geschaffener Nahrungsmittel und ihren Körpern abgerungener
Arbeit eingelassen zu sein scheint, tritt unversehens als Frage hervor, ob der
Verbrauch des anderen Lebewesens in der Unbedenklichkeit tradierter Konventionen
möglicherweise ebensosehr zu überwinden ist wie alles andere, was inakzeptabel
ist an der Zerstörung des Lebens.

Im Verlauf der langen 120 Minuten, die das Betrachten von "Dominion" dauert,
drängen sich dem vom Ausmaß der Monstrosität des Verhältnisses zwischen Mensch
und Tier überraschten Publikum zweifellos Einwände gegen die Relevanz der mit
Drohnen, mit Handkamera und versteckter Kamera entstandenen Aufnahmen aus
Tierzuchtbetrieben, Schlachthöfen und anderen Orten massiver Tierausbeutung auf. 
So wird zu Beginn darauf hingewiesen, daß alle Szenen des Films, wenn nicht
anders angegeben, in Australien gedreht wurden, aber die Normen des Umgangs mit
Tieren in der Massentierhaltung der westlichen Welt repräsentieren. Der
naheliegende Einwand, daß die Schranken der Tierschutzgesetze am anderen Ende der Welt
deutlich niedriger seien als in der Bundesrepublik, kann jedoch, selbst wenn er
im Einzelfall relevant ist, kaum verfangen.

Die Eindrücklichkeit der Bilder ist schlicht zu stark, als daß die Rückkehr in
die Ordnung der zweigeteilten Welt vor und hinter den Mauern der Ställe und
Schlachthöfe gelingen kann. Das von Regisseur Chris Delforce verfaßte Drehbuch
enthält sich weitgehend der anprangernden oder empörten Dramatisierung, denn der
Intensität des Bildmaterials ist schlicht nichts hinzuzufügen. Der in der
englischen Version zum Teil von bekannten Schauspielern wie Joaquin Phoenix
gesprochene Text wird in nüchternem, wenn auch traurigem Tonfall vorgetragen.
Auch Musik wird auf eher zurückhaltende, wenngleich die empathische Wirkung
verstärkende Weise eingesetzt. Regelrecht verstörend hingegen sind die zum Teil
bizarr übersteuerten Tonspuren der Aufnahmen aus den Tierfabriken, das Kreischen
der Maschinerie, die dumpfen Geräusche der Tritte und Schläge, das Schreien
gemarterter Tiere.

Die die Körper unausweichlich ihrem qualvollen Ende zuführende Infrastruktur der
Tiertransporter und Viehtreiber, der Gitter und Gatter, der Knüppel, Stiefel und
Elektrokeulen teilt dem Publikum mit, daß diese Lebewesen nur mit Gewalt und
gegen ihren Willen in die Maschinerie des Betäubens, Vergasens, Verbrühens,
Aufschneidens, Zerreissens und Zerlegens geführt werden. Der Prozeß der
Verwertung tierlichen Lebens als Fleisch, Wolle, Daunen, Eier, Milch und was der
zahlreichen, im Endergebnis industrieller Erzeugnisse in keiner Weise mehr auf ihre
Herkunft verweisender Tierprodukte mehr sind erscheint nur aus der Sicht der
KonsumentInnen abstrakt. Für die betroffenen Tiere ist er, das sagt der Blick
ihrer Augen, in dem ihnen zugefügten Schmerz und des ohnmächtigen Versuchs, ihm
zu entgehen, nicht zu begreifen und schlicht überwältigend.

Als Nachfolgefilm der 2014 veröffentlichten Produktion "Lucent" über die
Schweinefleisch produzierende Tierindustrie in Australien knüpft die seit 2018
gezeigte Dokumentation zu Beginn an deren Praktiken an, widmet sich dann aber
zahlreichen Sorten sogenannter Nutztiere und deren industrieller Haltung und
Verwertung. In unterschiedlicher Länge eingegangen wird auf Hühner zur Eier- und
Fleischproduktion, die Aufzucht und Schlachtung von Truthähnen, die Haltung von
und Jagd auf Enten, die Ausbeutung von Kühen und Ziegen in der Milch- und
Fleischproduktion wie von Schafen bei der Erzeugung von Wolle, die Praktiken der
Fischindustrie, die der Produktion von Pelz dienenden Haltung von Kaninchen,
Nerzen und Füchsen, die Haltung von Hunden zur Fleisch- und Fellproduktion in
China, die Aufzucht von Hunden zum Verkauf als Haustiere, die Ausbeutung von
Pferden, Kamelen, Mäusen und exotischen Tierarten wie den Mißbrauch von Robben
und Delphinen in Zoos.

In den abschließenden Betrachtungen läßt der Film das Problem der Tierausbeutung
aus allgemeinmenschlicher Sicht Revue passieren und verwirft jegliche Akzeptanz
vermeintlich alternativer, weniger grausamer Methoden der Tierproduktion. 
Praktisch ausgeklammert bleibt das Nachdenken über die politischen und
gesellschaftlichen Seiten der industriellen Tierverwertung wie des Konsums von
Tierprodukten. "Dominion" setzt auf den unmittelbaren Einfluß des Gesehenen auf
das Publikum, das von der Stimme aus dem Off über die quantitative Dimension des
Gesehenen und die Legalität der bezeugten Grausamkeiten aufgeklärt wird.

Wollte man angesichts dessen von Ethik und Moral sprechen, dann könnte sich
zeigen, daß die Imperative dessen, was Menschen angeblich von Tieren
unterscheidet, Mittel und Zweck ihrer Ausbeutung und Negation gerade dadurch
sind, daß sie einen humanen und zivilisatorischen Umgang mit der archaischen
sozialen Beziehung des Fressens und Gefressenwerdens unterstellen. Die dadurch
hergestellte Distanz zum Objekt des Verzehrs und Gebrauchs zu unterlaufen gelingt
in "Dominion" gerade dadurch, daß der appellative Charakter der Botschaft, die
Tierausbeutung gänzlich einzustellen, auf leisen, fast subversiv zu nennenden
Füßen daherkommt.

Im März 2019 wurde der englischsprachige, von seinen UrheberInnen zum
kostenlosen Anschauen und Herunterladen freigegebene Film in einer deutsch
synchronisierten Version ins Netz gestellt.

Dominion

 
120 Minuten

Australien 2018 

Dokumentarfilm von Chris Delforce

https://www.dominionmovement.com/

Deutschsprachige Version unter https://www.youtube.com/watch?v=V7DrljVAaYk
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/9084: Aus aller Welt - 02.06.2019 (SB)




MELDUNGEN



Grenzstreit mit Mexiko - Trump droht mit Sonderzöllen

Nach der Androhung von Strafzöllen durch US-Präsident Donald Trump
betonte Mexikos Präsident Andres Manuel Lopez Obrador auf einer
Konferenz in Mexiko-Stadt die Dialogbereitschaft seines Landes. Es
sei im Interesse aller, eine Einigung zu erzielen, sagte Obrador. Am
kommenden Mittwoch wird Außenminister Marcelo Ebrard in Washington
seinen US-Kollegen Mike Pompeo treffen, um den Streit beizulegen.
Trump will vom 10. Juni an alle Importe aus Mexiko mit fünf Prozent
Sonderzoll belegen, sollte die illegale Migration aus Zentralamerika
durch das Nachbarland in die USA nicht gestoppt werden. Die Zölle
sollten schrittweise weiter bis auf 25 Prozent steigen, wenn Mexiko
keine wirksamen Maßnahmen gegen die Migration ergreife, verlautete am
Donnerstag aus dem Weißen Haus.

2. Juni 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/9084: Kriminalität und Rechtsprechung - 02.06.2019 (SB)




MELDUNGEN



16jähriger in Straßenbahn mit Messer verletzt

Im Bremer Stadtteil Vahr stach ein Unbekannter einem Jugendlichen ein
Messer in den Hals. Nach Angaben einer Polizeisprecherin wurde der
16jährige dabei schwer verletzt. Der Jugendliche war demnach mit
einem 17 Jahre alten Freund in der Straßenbahn gefahren. Während der
Fahrt wurden die beiden von einem anderen Fahrgast beleidigt. Als sie
sich umsetzen wollten, stach der Mann dem 16jährigen unvermittelt von
hinten in den Hals. An der nächsten Haltestelle flüchtete der Täter
in unbekannte Richtung.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/9081: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 02.06.2019 (SB)




MELDUNGEN



Israelische Luftwaffe greift syrische Militärstellungen an

Israelische Kampfflugzeuge haben erneut Stellungen der syrischen
Armee in der Region Kuneitra nahe den von Israel besetzten Golanhöhen
angegriffen. Einem Bericht der syrischen Nachrichtenagentur Sana
zufolge wurden drei Soldaten bei dem Raketenbeschuß am Sonntagmorgen
getötet und sieben weitere verletzt. Nach Darstellung der
israelischen Armee waren am Samstagabend zwei Raketen aus Syrien in
Richtung des Bergs Hermon abgefeuert worden. Israels
Ministerpräsident Benjamin Netanjahu teilte unterdessen mit, daß er
die Vergeltungsangriffe persönlich befohlen habe.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/9083: Aus Parlament und Gesellschaft - 02.06.2019 (SB)




MELDUNGEN



Rolf Mützenich wird vorläufiger SPD-Fraktionschef

Der SPD-Fraktionsvize im Bundestag, Rolf Mützenich, wird nach der
Rücktrittsankündigung von Andrea Nahles kommissarisch und
geschäftsführend die Führung der Fraktion übernehmen. Das teilte der
59jährige Politiker dem Kölner Stadt-Anzeiger mit. Zudem plädierte
Mützenich dafür, daß die rheinland-pfälzische Ministerpräsidentin
Malu Dreyer kommissarisch die Parteiführung übernimmt. Wegen
fehlendem Rückhalt in ihrer Partei hatte Nahles am Sonntag den
Rücktritt als Partei- und Fraktionschefin angekündigt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/9082: Tragisches und Kurioses - 02.06.2019 (SB)




MELDUNGEN



Kreuzfahrtschiff rammt Kaimauer in Venedig

Beim Einfahren in den Giudecca-Kanal prallte das Kreuzfahrtschiff
"MSC Opera" auf die Hafenanlage im historischen Zentrum von Venedig
und rammte dabei das Ausflugsschiff "River Countess". Die Zeitung
"Corriere della Sera" berichtete, daß vier Personen auf dem kleinen
Touristenschiff leicht verletzt wurden. Grund für den Unfall am
Sonntagmorgen war offenbar ein Motorschaden, der dazu führte, daß die
Schiffsmaschine des Kreuzfahrtriesen beschleunigte, statt
abzubremsen. Zwei Begleitschlepper hätten noch versucht, das massive
Schiff zu stoppen, teilte die Schlepperfirma Rimorchiatori Uniti
Panfido mit.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8167: Aus Forschung und Technik - 02.06.2019 (SB)




MELDUNGEN



NASA will Spitzer-Weltraumteleskop endgültig abschalten

Die US-Luft- und Raumfahrtbehörde NASA plant die Beobachtungen mit
dem Weltraumobservatorium Spitzer Anfang nächsten Jahres
einzustellen. Die Finanzierung der Mission könne nicht mehr gesichert
werden, gab Lisa Storrie-Lombardi, Spitzers Projektmanagerin am Jet
Propulsion Laboratory der NASA im kalifornischen Pasadena, vor
wenigen Tagen bekannt. Das Infrarot-Teleskop war am 25. August 2003
an Bord einer Delta-2-Rakete vom Weltraumbahnhof Cape Canaveral
gestartet. Ursprünglich war die Mission nur auf zweieinhalb Jahre
angelegt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8180: Aus aller Welt - 02.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Dutzende Migranten wagen Überquerung des Ärmelkanals

Von acht in Frankreich gestarteten kleinen Booten mit Flüchtlingen
hat am Wochenende eines England erreicht. Die britische Küstenwache
stoppte die anderen. Insgesamt waren 74 Menschen an Bord, darunter
Kinder. Das Sommerwetter begünstigt zur Zeit die Fahrt über den
Ärmelkanal, der wegen des starken Seeverkehrs als besonders
gefährlich für Migranten gilt. Das britische Innenministerium hat im
letzten Jahr fast 540 Migranten gezählt, die versuchten, den Kanal in
kleinen Booten zu überqueren. Knapp 230 weitere wurden auf
französischer Seite aufgehalten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8139: Medizin und Gesundheitswesen - 02.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Ärztetag fordert Ausbildungsoffensive für Pflegekräfte

Trotz aller Bemühungen besteht in Deutschland eine Pflegekatastrophe.
Das ist auch den Ärzten nicht verborgen geblieben. Daher forderten
die Abgeordneten des 122. Deutschen Ärztetags in Münster, daß die
Politik die Anstrengungen erhöht, um Pflegekräfte, die derzeit in
anderen Berufen arbeiten, für die Patientenversorgung zu gewinnen.
Konkret forderte der Ärztetag laut Deutschem Ärzteblatt eine
Ausbildungsoffensive für Pflegekräfte sowie eine Verbesserung der
Arbeitsbedingungen und der Vergütung in der Pflege.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8168: Kriminalität und Rechtsprechung - 02.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Verdacht auf mehrere Brandstiftungen im Raum Rostock

In Bentwisch bei Rostock hat am Samstagmorgen eine etwa 100 Meter
lange Produktionshalle der Ostseefisch GmbH gebrannt. Das Feuer ließ
sich wegen Tausender Liter Fischöl, die dort lagerten, nur schwer
eindämmen. Der entstandene Sachschaden wird auf bis zu 25 Millionen
Euro geschätzt. Die Ermittler der Kriminalpolizei gehen dem Verdacht
auf schwere Brandstiftung nach. Am Freitag ist in einigen Kilometern
Entfernung vom Rostocker Osthafen die Lagerhalle einer Metallbaufirma
niedergebrannt. Der Verdacht auf Brandstiftung hat sich inzwischen
erhärtet. In der Nacht auf Sonntag brach Feuer auf zwei Fischkuttern
am Alten Strom in Rostock-Warnemünde aus. Die Feuerwehr konnten in
beiden Fällen ein Ausbreiten der Flammen verhindern. Auch hier gehen
die Ermittler nach einer ersten Begutachtung von vorsätzlichen Taten
aus.

2. Juni 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8091: Sprache, Kunst und Medium - 02.06.2019 (SB)




VOM TAGE



In Deutschland fehlen Film- und Fernsehautoren

Zum Gelingen von Film- und Fernsehproduktionen gehören jeweils 
Dutzende Mitarbeiter. Viele von ihnen sind Experten in Bereichen, von 
denen die Konsumenten häufig kaum etwas wissen.

Mit fähigen Regisseuren und Kameraleuten allein ist es nicht getan.
Auffällig ist in letzter Zeit, daß sehr viele Film- und Serienprojekte
geplant oder vorbereitet werden, die Produktionsfirmen aber
Schwierigkeiten haben, dafür das erforderliche Personal zu engagieren.

Besondere Not herrscht nach einer Meldung von Deutschlandfunk Kultur
bei den Drehbuch-Autoren. In den letzten Jahren hat sich nach
Expertenmeinung bei der Nachwuchsausbildung an den hiesigen
Filmhochschulen ein Überhang in den Bereichen Regie und teilweise
Kamera herausgebildet. Bei den Autoren muß demnach dringend der Mangel
behoben werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8158: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 02.06.2019 (SB)




VOM TAGE



US-Marineübung vor der Küste des Irans

Die Marine der USA hat vor der Küste des Irans im Persischen Golf ein
Manöver absolviert. An der Übung am Samstag waren der Flugzeugträger
Abraham Lincoln sowie ein B52-Langstreckenbomber, Kampfflugzeuge und
Militärhubschrauber beteiligt. Das meldete das Kommando der fünften
US-Flotte in Bahrain. Trotz größter Spannungen zwischen den
Vereinigten Staaten und der Islamischen Republik kam es im Golf zu
keinem Zwischenfall.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8172: Aus Parlament und Gesellschaft - 02.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Linker Schalauske gegen Bundeswehrauftritt beim Hessentag

Der Fraktionsvorsitzende Der Linken im Hessischen Landtag, Jan
Schalauske, hat sich gegen den Auftritt der Bundeswehr beim kommenden
Hessentag in Bad Hersfeld ausgesprochen. Seiner Auffassung nach haben
Kriegsgeräte auf einem friedlichen Volksfest nichts zu suchen.
Reichlich abwegig wäre auch, mit einem Informationsstand der
Bundeswehr auf dem Volksfest hessische Identität stiften zu wollen.
Die Bundeswehr wird in Bad Hersfeld zusätzlich zum Informationsstand
mit verschiedenen Panzern und einem Hubschrauber für das
Kriegshandwerk werben. Dazu werden über 300 Soldaten abgestellt. Zu
dem zehntägigen Landesfest werden rund eine Million Besucher
erwartet. Unter anderem hessenschau.de berichtete von der
Stellungnahme des Marburger Abgeordneten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8141: Tragisches und Kurioses - 02.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Angst vor der Schweinepest nicht nur in Fernost

Aus Angst vor der weltweit grassierenden Afrikanischen Schweinepest
sind in Vietnam seit Februar vorsorglich rund zwei Millionen der
bäuerlichen Tiere geschlachtet worden. Laut ARD-Tagesschau wurde die
Zahl vom Landwirtschaftsministerium in der Hauptstadt Hanoi
mitgeteilt. Allein in der vergangenen Woche wurden etwas 300.000
Schweine getötet, verbrannt oder vergraben.

Die Afrikanische Schweinepest grassiert seit längerer Zeit auch beim
Nachbarn China. Wegen der großen Verluste steigen inzwischen in vielen
Ländern die Schweinefleischpreise.

Im September des vergangenen Jahres waren in Belgien infizierte
Wildschweine gefunden worden. Seitdem wird auch in Europas Ställen ein
Ausbruch der Seuche befürchtet.

Die Virusinfektion soll für Menschen ungefährlich sein, für Schweine
aber meistens tödlich verlaufen. Dennoch soll Fleisch von verseuchten
Tieren nicht verarbeitet werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8169: Arbeit, Soziales und Familie - 02.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Zehntausende Radfahrer bei Sternfahrt in Berlin

An der diesjährigen Sternfahrt des Allgemeinen Deutschen Fahrradclubs
(ADFC) in Berlin beteiligten sich nach Angaben des Vereins rund
90.000 Radler. Sie fuhren am Samstag auf insgesamt 19 Routen durch
die Hauptstadt zum Großen Stern im Tiergarten, wo sie die Siegessäule
umrundeten. Unter anderem waren für die Radfahrer die Stadtautobahn
und die Avus gesperrt worden. Mit der Sternfahrt demonstrierten die
Radfahrer gegen die Bevorzugung des Autoverkehrs in der Infrastruktur
deutscher Städte vor dem Radverkehr.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8150: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 02.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Behörden schränken Besteigung des Mont Blanc ein

War das Besteigen des Mont Blanc früher eine heroische Unternehmung,
die nur alpine Heldengestalten erfolgreich durchführen konnten, hat
der touristische Massenansturm auf das Wahrzeichen der französischen
Alpen große Umweltschäden zur Folge. Mittlerweile sehen sich die
französischen Behörden afp zufolge dazu gezwungen, den Aufstieg auf
den Mont Blanc stark zu reglementieren. Wer an die Bergspitze will,
muß mindestens eine Reservierung für eine der Hütten vorweisen. Das
ordnete der Präfekt des Departements Haute-Savoie an. Ohne eine
solche Reservierung dürfen Bergsteiger sich künftig erst gar nicht
auf den Weg zum Aufstieg machen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8157: Märkte und Finanzen - 02.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Mangel an Lastkraftfahrer produziert Versorgungskollaps

Nach Angaben des Bundesverbands Spedition und Logistik (DSLV) und des
Bundesverbands Güterverkehr Logistik und Entsorgung (BGL) fehlen in
Deutschland zur Zeit 45.000 bis 60.000 Lastkraftfahrer. Da jährlich
fast 30.000 in den Ruhestand gehen, aber nur etwa die Hälfte als
Lastkraftfahrer anfängt, droht ein Versorgungskollaps. Jetzt schon
gibt es Engpässe bei der Belieferung des Einzelhandels. Die Zunahme
des Online-Handels beschleunigt die Entwicklung, die sich seit 2010,
als die Wehrpflicht abgeschafft wurde, abzeichnete. Damals hatten noch
Tausende junger Männer eine Kraftfahrausbildung bei der Bundeswehr
absolviert. Die Branchenverbände setzten zur Behebung ihres
Fachkräftemangels auf verbesserte Arbeitsbedingungen und die
verstärkte Anwerbung von Frauen, deren Anteil bislang 1,7 Prozent
beträgt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8173: Aus Forschung und Technik - 02.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Uber mit digitalen Beschäftigungsverhältnissen

Digitale Entwicklung schreitet immer weiter voran. Inzwischen gibt es
Dienstleistungsunternehmen, bei denen Beschäftigte für digitale
Algorithmen arbeiten. So haben Beschäftigte des Fahrdienstes Uber
keine menschlichen Vorgesetzten, sondern loggen sich laut Zeit Online
in eine App ein, wenn sie als Fahrer zur Verfügung stehen. Das hat
für die Beschäftigten eine große Flexibilität der Arbeitszeit zur
Folge, deren Länge sie Tag für Tag selbst bestimmen. Allerdings ist
solch ein Beschäftigungsverhältnis nicht frei von Problemen. So
bestimmt der Algorithmus nicht nur die angebotenen Fahrten, sondern
entscheidet auch, welche Tarife dafür erhoben werden. Nicht wenige
Uber-Fahrer sind überzeugt, daß diese immer weiter sinken, je länger
ein Fahrer bei Uber beschäftigt ist. Auch sollen die Uber-Fahrer
während ihrer Fahrten fortwährend kontrolliert und ihr Handeln mit
der Drohung bewertet werden, daß ihr Account bei Uber gelöscht (= ihm
gekündigt) wird.
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INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





VERKEHR/805: Radverkehr braucht mehr Platz, mehr Geld, mehr Sicherheit


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 2. Juni 2019

Radverkehr braucht mehr Platz, mehr Geld, mehr Sicherheit

Zum Weltfahrradtag erklärt Stefan Gelbhaar, Sprecher für städtische
Mobilität Radverkehr:



Am Tag des Fahrrads muss die Losung lauten: Deutschland muss zum
Fahrradland werden. Der Radverkehr braucht mehr Platz, mehr Geld und mehr
Sicherheit.

Aktuell wird die Verkehrswende blockiert. Fahrrad, Bus und Bahn als umwelt-
und gesundheitsfreundliche Verkehrsmittel müssen endlich vom
Bundesverkehrsministerium mit aller Kraft gefördert werden.

Politisch hat Bundesverkehrsminister Scheuer bislang nicht geliefert. Er
produziert nur warme Worte und nette Bilder für den Radverkehr. Sein
Versprechen, bis Pfingsten eine fahrradfreundliche Novelle der
Straßenverkehrsordnung vorzulegen, wird er brechen. Das passt ins Bild:
Nach über einem Jahr in der Regierung liegen alle Handlungsfelder weiter
brach. Die Straßenverkehrsordnung braucht dringend ein Update, um ein Mehr
an Verkehrssicherheit und Handlungsfreiheit der Kommunen zu ermöglichen.
Unser Vorschlag für eine fahrradfreundliche StVO geht diese Woche in die
erste Lesung im Bundestag.

Konkret geht es um Folgendes: Die Einrichtung von Fahrradwegen und
Fahrradstraßen muss für Kommunen einfacher werden. Bei wichtigen
Entscheidungen etwa über Ampelschaltungen darf es nicht nur um die
Flüssigkeit des Autoverkehrs gehen. Künftig muss ein flüssiger Rad- und
Fußverkehr Vorrang haben. Über Tempo 30 müssen Kommunen selbst entscheiden
dürfen. Der Abbiegeassistent für LKW und eine Grünpfeil-Regelung für
Radfahrende müssen endlich kommen.

Der Bundesverkehrsminister ist am Zug.


Unseren Antrag "Das Straßenverkehrsrecht reformieren -
Straßenverkehrsordnung fahrrad- und fußverkehrsfreundlich anpassen" finden
Sie unter:

https://dipbt.bundestag.de/doc/btd/19/089/1908980.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 2. Juni 2019

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Juni 2019 
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





AUSSEN/1870: Bundeswehr nach Zündeln Pristinas sofort abziehen (Zaklin Nastic)


Zaklin Nastic, menschenrechtspolitische Sprecherin der Fraktion DIE
LINKE im Bundestag

Pressemitteilung von Zaklin Nastic vom 31. Mai 2019

Bundeswehr nach Zündeln Pristinas sofort abziehen



"Mit dem Einsatz von Polizei-Sondereinheiten in den nördlichen serbischen
Gemeinden des Kosovo, bei dem am Dienstag mehr als 100 Menschen verletzt
und 28 Personen verhaftet wurden, hat Pristina gezeigt, dass es an Frieden
wenig Interesse hat. Dass die NATO-geführte KFOR-Truppe, die eigentlich
verpflichtet gewesen wäre, die Bevölkerung zu schützen, sowohl dem
gewaltsamen Übergriff als auch der Verhaftung und Misshandlung zweier
UN-Mitarbeiter stillschweigend zugesehen hat, ist ein handfester Skandal,
aus dem die Bundesregierung eindeutige Konsequenzen ziehen muss", erklärt
Zaklin Nastic, menschenrechtspolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE.
Nastic weiter:

"Nur einen Tag vor dem Polizei-Angriff hatten Serbiens Präsident und
Regierung ihre Hand in Richtung Kosovo ausgestreckt und zur Fortführung der
Verhandlungen mit Pristina aufgerufen. Pristina aber versucht nun, durch
Einschüchterungen, Vertreibungen und möglicherweise gar 'ethnische
Säuberungen' neue Fakten zu schaffen und so die Ausgangssituation für
Verhandlungen zu verändern. Die KFOR-Truppe, die sich ein weiteres Mal als
Schoßhund Pristinas geoutet und ihre wahre Funktion offenbart hat, riskiert
mit ihrer stillschweigenden Zustimmung wissentlich eine neue Explosion auf
dem Balkan. Die Bundesregierung ist dringend aufgefordert, die Bundeswehr
sofort aus dem Kosovo zurückziehen und das provokative Zündeln Pristinas
mit deutlichen Worten verurteilen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 31. Mai 2019

Fraktion DIE LINKE. im Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030-22751170, Telefax: 030-22756128

E-Mail: fraktion@linksfraktion.de

Internet: https://www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / SPD





INNEN/3060: Ankündigung von Andrea Nahles an alle SPD-Mitglieder


SPD-Pressemitteilung vom 2. Juni 2019

Ankündigung der Partei- und Fraktionsvorsitzenden Andrea Nahles an alle
SPD-Mitglieder



Liebe Genossinnen und Genossen,

ich habe den Vorsitz von Partei und Fraktion in schwierigen Zeiten
übernommen. Wir haben uns gemeinsam entschieden als Teil der
Bundesregierung Verantwortung für unser Land zu tragen. Gleichzeitig
arbeiten wir daran, die Partei wieder aufzurichten und die Bürgerinnen und
Bürger mit neuen Inhalten zu überzeugen.

Beides zu schaffen ist eine große Herausforderung für uns alle. Um sie zu
meistern ist volle gegenseitige Unterstützung gefragt.

Ob ich die nötige Unterstützung habe, wurde in den letzten Wochen
wiederholt öffentlich in Zweifel gezogen. Deshalb wollte ich Klarheit.
Diese Klarheit habe ich in dieser Woche bekommen.

Die Diskussion in der Fraktion und die vielen Rückmeldungen aus der Partei
haben mir gezeigt, dass der zur Ausübung meiner Ämter notwendige Rückhalt
nicht mehr da ist.

Am kommenden Montag werde ich daher im Parteivorstand meinen Rücktritt als
Vorsitzende der SPD und am kommenden Dienstag in der Fraktion meinen
Rücktritt als Vorsitzende der SPD-Bundestagsfraktion erklären. Damit möchte
ich die Möglichkeit eröffnen, dass in beiden Funktionen in geordneter Weise
die Nachfolge geregelt werden kann. Bleibt beieinander und handelt
besonnen!

Ich hoffe sehr, dass es Euch gelingt, Vertrauen und gegenseitigen Respekt
wieder zu stärken und so Personen zu finden, die ihr aus ganzer Kraft
unterstützen könnt. Unser Land braucht eine starke SPD!

Meinen Nachfolgerinnen oder Nachfolgern wünsche ich viel Glück und Erfolg.

Mit solidarischen Grüßen

Andrea Nahles

 * 

Quelle:

SPD-Pressemitteilung Nr. 069/19 vom 2. Juni 2019

Herausgeber: SPD Parteivorstand, Pressestelle

Bürgerbüro, Willy-Brandt-Haus

Wilhelmstraße 141, 10963 Berlin

Tel.: 030/25 991-300, Fax: 030/25 991-507

E-Mail: pressestelle@spd.de

Internet: www.spd.de
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INFOPOOL / POLITIK / VERANSTALTUNGEN





VORTRAG/2332: Berlin - Helle Panke Veranstaltungen vom 04.06. bis 06.06.2019


Helle Panke

Veranstaltungen in der 23. Kalenderwoche 2019



Liebe Leserinnen und Leser,

Zweimal Marx und dazu ein Vortrag zur Berliner Architekturgeschichte stehen
auf dem Programm. Wir freuen uns wie immer über Ihren Besuch:


Dienstag, 4. Juni 2019, 10:00 Uhr



Seniorenklub im Karl-Liebknecht-Haus

Karl Marx und Friedrich Engels - Ihr ambivalentes Verhältnis zum
Judentum

Referent: Dr. Francois Melis

Moderation: Marilies Müller

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Karl-Liebknecht-Haus, Kleine Alexanderstr. 28,10178 Berlin


Mittwoch, 5. Juni 2019, 19:00 Uhr

Ateliergespräche im Max-Lingner-Haus

Das Duell der Türme - der Berliner Fernsehturm und der Kalte Krieg

Referent: Matthias Grünzig

Eine Veranstaltung in Kooperation mit der der Max-Lingner-Stiftung.

Kosten: 3,00 Euro / ermäßigt 1,50 Euro

Ort: Max-Lingner-Haus, Beatrice Zweig Straße 2, 13156 Berlin


Donnerstag, 6. Juni 2019, 19:00 bis 21:00 Uhr



Vielfalt sozialistischen Denkens

Einführung in die Dialektik in Marx' "Kapital"

Zur politischen Aktualität materialistischer Dialektik im 21.
Jahrhundert

Referentin: Dr. Eva Bockenheimer (Universität Siegen, arbeitet zurzeit an
einem Forschungsprojekt zu Marx' Philosophie der Arbeit.)

Moderation: Dr. Frank Engster

In Kooperation mit dem Arbeitskreis materialistische Dialektik.

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin

*

PUBLIKATIONEN

Philosophische Gespräche

Heft 57: Was kommt nach dem Kapitalismus?

Von: Meinhard Creydt, 54 Seiten, 2019, 3 Euro

INHALT

1. Das Leitbild der nachkapitalistischen Gesellschaft

2. Zentrale Aufgaben der nachkapitalistischen Gesellschaft 

3. Soziale Auseinandersetzungen, die Veränderung des Verständnisses vom
guten Leben und die gesellschaftliche Transformation

4. Welche Rolle spielen Märkte in der nachkapitalistischen Gesellschaft?

hefte zur ddr-geschichte

#151: "Sich treu bleiben?". In memoriam Annelies Laschitza (1934 -
2018) 

Mit Beiträgen von Günter Benser, Michael Brie, Holger Czitrich-Stahl,
Gerhard Engel, Klaus Gietinger, Sonja Goldmann, Ursula Herrmann, Jürgen
Hofmann, Rainer Holze, Volker Külow, Eckhard Müller, Manfred Neuhaus,
Siegfried Prokop, Bärbel Schindler-Saefkow, Jörn Schütrumpf, Karlen Vesper,
Marlene Vesper, Marga Voigt, Jörg Wollenberg,

67 Seiten, 2019, 3 Euro

Pankower Vorträge

#222: 68 in Westeuropa

mit Konferenzbeiträgen von Alexander Amberger und Frank Engster, Stefan
Bollinger, Alexander Neupert-Doppler, Giorgio Del Vecchio und Stefania
Animento, 40 Seiten, 2019, 3 Euro

 * 

Zu vielen Veranstaltungen der Hellen Panke entstehen
Heftpublikationen. Jedes dieser Hefte können Sie für 3 Euro (plus
Versand) über die Homepage bestellen. Ein Gesamtverzeichnis aller bisher
erschienenen Hefte und ein AutorInnenverzeichnis finden Sie auf der
Internetseite der Hellen Panke. Dort können Sie auch das umfangreiche
Antiquariat der Hellen Panke einsehen.

Weitere Informationen:

www.helle-panke.de


Öffnungszeiten der Geschäftsstelle

Montag - Donnerstag 14.00 - 17.00 Uhr

 * 

Quelle:

"Helle Panke" e.V. - Rosa-Luxemburg-Stiftung Berlin

Kopenhagener Str. 76, 10437 Berlin

Telefon (030) 47 53 87 24, Fax (030) 47 37 87 75

E-Mail: info@helle-panke.de

Internet: www.helle-panke.de
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/06945: Analytisches Dilemma (SB)


Es kommt gar nicht so selten vor, daß ein Spieler verliert, der
während der Partie eigentlich gar keinen Fehler gemacht hat. Man
staunt und wundert sich und ringt um eine Erklärung. Die einzelnen
Züge werden studiert und immer wieder kritisch unter die Lupe
genommen. Doch das Latein reicht nicht aus, um die Problematik
aufzuschlüsseln. Am Ende wird ein fast schon beliebiger Zug, der nicht
ganz astrein aussieht, zum Sündenblock abgestempelt. Trotzdem kratzt
man sich an der Stirn und grübelt weiter. So einfach möchte man es
sich schließlich auch nicht machen. Kann es vielleicht sein, fragt man
sich, daß die analytischen Mittel mit ihrer sezierenden Eigenschaft
gar nicht in der Lage sind, eine Partieentwicklung nach fehlerhaften
Auswüchsen zu untersuchen? Im heutigen Rätsel der Sphinx ist es
unserem Schachfreund Voss so ergangen. Obgleich er sich nachweislich
keinen Fehlzug zuschulden kommen ließ, war er verdammt, dem Untergang
seiner Stellung tatenlos zuzusehen. Mit dem nächsten weißen Zug begann
die Demontage seiner schwarzen Partieführung, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06945: Analytisches Dilemma (SB)]



Mudelsee - Voss

Fernpartie 1981


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Nach einer langen Phase der Verschlossenheit öffnete der Nachziehende
seine Tore und entließ seine Heerscharen: 1...g5-g4! 2.Lf3-e2 f5-f4!
3.e3xf4 - 3.Le2xg4? f4xe3+ 4.Kf2xe3 Th3xg3+ 5.Tg2xg3 Dh7-h6+ 6.Ke3-e2
Tf7-f2+! und die weißen Figuren sterben wie die Fliegen - 3...Lg6-e4 -
erobert die Qualität - 4.Tc1-g1 - 4.Tg2-g1? Th3-h2+ 5.Kf2-e3 Le4-f3
6.Le2-d3 Th2xd2 7.Ld3xh7 Td2-e2+ - 4...Le4xg2 5.Tg1xg2 Dh7-h5 6.Le2-f1
Th3-h1 7.Dd2-e3 Tf7-f8 8.De3-b3 Dh5-h7! und Weiß gab auf, da auf 9.Lf1-
d3 einfach 9...Tf8xf4+! 10.g3xf4 Dh7-h4+ gewinnt, andernfalls jedoch
die schwarze Dame in die weiße Stellung eindringt.



Erstveröffentlichung am 3. Juni 2006
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INFOPOOL / SPORT / BOXEN





PROFI/705: Schwergewicht - für die Geschichtsbücher Mexikos ... (SB)




Andy Ruiz beendet die Regentschaft Anthony Joshuas

Die größte Sensation im Schwergewicht seit Mike Tysons Niederlage
gegen Buster Douglas und Hasim Rahmans Sieg über Lennox Lewis ist
perfekt. Der als krasser Außenseiter gehandelte Andy Ruiz hat sich
durch einen vorzeitigen Sieg über Anthony Joshua zum ersten
Weltmeister Mexikos in der Königsklasse gekrönt. Vor 20.200 Zuschauern
im ausverkauften New Yorker Madison Square Garden, darunter rund 8000
britische Fans, behielt der Herausforderer in der siebten Runde die
Oberhand, als der völlig erschöpfte und schwer angeschlagene Brite aus
dem Kampf genommen wurde. Dessen mit hohen Erwartungen befrachtetes
Debüt in den USA mündete in ein Debakel und beendete seine
Regentschaft als Titelträger der Verbände WBA, WBO, IBF und IBO. [1]

Ruiz war mit einer knappen Vorbereitungszeit von nur vier Wochen
kurzfristig als Ersatzmann eingesprungen, nachdem der ursprünglich
vorgesehene Jarrell Miller aufgrund positiver Dopingtests nicht mehr
zur Verfügung stand. Wenngleich der im kalifornischen Imperial lebende
mexikanischstämmige Schwergewichtler eine beachtliche Bilanz von 32
Siegen und nur einer Niederlage mitbrachte, galt er in der Szene nicht
als ernsthafter Titelaspirant. Sein namhaftester Gegner war der
damalige WBO-Weltmeister Joseph Parker gewesen, dem er sich im
Dezember 2016 in Neuseeland knapp nach Punkten geschlagen geben mußte.
Zuletzt hatte er Kevin Johnson und Alexander Dimitrenko besiegt, die
beide respektable Akteure sind, aber keinesfalls zur Elite gezählt
werden.

Dies alles führte dazu, daß man Andy Ruiz im Vorfeld nicht nur keine
ernsthafte Chance gegen Anthony Joshua eingeräumt, sondern ihn sogar
wegen seines äußeren Erscheinungsbildes, das wie ein Gegenentwurf zu
dem Briten wirkt, der an einen Bodybuilder erinnert, verspottet hatte.
Zwar fehlte es nicht an mahnenden Stimmen, daß Boxen keine
Schönheitskonkurrenz sei, doch herrschte weithin die Auffassung vor,
daß der britische Promoter Eddie Hearn seinem prominentesten und
einträglichen Weltmeister Kanonenfutter zugeführt habe, um ihn gut
aussehen zu lassen und auch für das US-Publikum als Star des
Streamingdienstes DAZN aufzubauen. Diese Fehleinschätzung spiegelte
sich auch in den Äußerungen Joshuas wider, der jede Menge über
künftige Auftritte und populäre Rivalen wie Deontay Wilder oder Tyson
Fury von sich gab, aber den nächsten Gegner Andy Ruiz in seinen
Überlegungen bereits abgehakt zu haben schien. [2]

Als die beiden einander im Ring gegenüberstanden, schien zunächst
alles nach Plan zu verlaufen. Zum Auftakt passierte nicht viel, da die
Kontrahenten vorsichtig Maß nahmen und Joshua den wesentlich kleineren
Gegner mit einigen Jabs auf Abstand hielt. In der zweiten Runde kam
der Brite mit seinem Jab besser zur Geltung, den er nun häufiger
einsetzte, so daß Ruiz nicht an ihn herankam. Das Szenario eskalierte
im dritten Durchgang dramatisch, als der Weltmeister seinen Gegner mit
einem Uppercut und einem linken Haken zu Boden schickte. Sollte das
bereits das weithin erwartete frühe Ende gewesen sein? Als der
Herausforderer wieder auf die Beine kam, drang Joshua sofort auf ihn
ein, um ihm den Rest zu geben. Ruiz revanchierte sich jedoch mit einer
wuchtigen Rechten zum Kopf, die Joshua zusammensacken ließ. Der Brite
raffte sich mühsam auf, worauf ihn der Kalifornier sofort mit einem
Hagel von Schlägen eindeckte und abermals niederstreckte.

Nach diesen beiden Niederschlägen rettete sich Joshua gerade noch in
die Pause, wirkte aber im vierten Durchgang erholt und versetzte dem
Kontrahenten einen linken Haken, mit dem er sich vorerst Respekt
verschaffte. Ruiz ließ es etwas ruhiger angehen, erwischte den Briten
aber früh in der sechsten Runde mit einer Linken, die Joshua zur
Vorsicht gemahnte, worauf er den Herausforderer mit dem Jab auf
Abstand zu halten versuchte. Ruiz arbeitete sich jedoch immer wieder
an den Gegner heran und schlug eine Kombination nach der anderen,
wobei er vielfach auch den Körper des Kontrahenten traktierte.

In der siebten Runde griffen beide an, doch war es der Herausforderer,
der den erschöpften Champion gefährlich traf und mit einem Hagel von
Schlägen, die unbeantwortet blieben, auf die Bretter schickte. Joshua
kam gerade noch rechtzeitig wieder hoch, sank aber wenig später nach
einem weiter Treffer auf ein Knie, so daß ihn Ringrichter Michael
Griffin zum vierten Mal in diesem Kampf anzählte. Dann ging er in
seine Ecke, wo ihn der Referee eindringlich fragte, ob er
weiterkämpfen wolle. Joshua bejahte dies zwar mit leiser Stimme, doch
lehnte er dabei am Pfosten und hielt sich mit beiden Armen an den
Seilen fest, worauf Griffin nach 1:27 Minuten der Runde zu Recht auf
Abbruch entschied.

Während Andy Ruiz zum ersten Mal in seiner Karriere auf dem Boden
gelandet war, mußte Anthony Joshua diese Erfahrung nun gleich viermal
machen. Zum Zeitpunkt des Abbruchs führte der Herausforderer mit 57:56
bei zwei Punktrichtern, der dritte hatte den Briten mit 57:56 vorn.
Auch die Statistik von CompuBox belegt, daß der Kampf mindestens auf
gleicher Augenhöhe verlaufen war. Demnach hatte Ruiz 56 von 206
Schlägen ins Ziel gebracht (27 Prozent), während Joshua 47 Treffer bei
176 Versuchen gelungen waren (27 Prozent). Der 29jährige Brite mußte
sich nach 22 Erfolgen erstmals geschlagen geben, für den
gleichaltrigen Kalifornier stehen nun 33 Siege und eine Niederlage zu
Buche. [3]

Als sich Andy Ruiz in der dritten Runde nach dem Niederschlag erhob,
zeugte dies nicht nur von einer robusten Konstitution. Als schwenke
Joshua ein rotes Tuch vor der Nase des zornigen Stiers, ging der
Herausforderer zum Gegenangriff über und schlug ungeachtet der Größe
und Reichweite des Briten auf ihn ein. Wurde Ruiz getroffen, schien
ihm das nicht den Mut zu rauben, sondern ihn im Gegenteil um so mehr
anzuspornen. Er deckte Joshuas erschreckend schwache Nehmerqualitäten
auf, da dieser praktisch nach jedem Wirkungstreffer zu Boden ging, und
verfiel nicht in den Fehler Wladimir Klitschkos, den angeschlagenen
Briten in den restlichen Runden ausboxen zu wollen. Rückblickend
gesehen hatte sich der Herausforderer bereits mit den ersten beiden
Niederschlägen auf die Siegerstraße gebracht, da der Titelverteidiger
danach kaum noch ein Risiko einging und aller Wucht beraubt schien,
mit der er ansonsten seine Gegner niederzuwalzen pflegt. Ruiz hat
eindrucksvoll demonstriert, wie der körperlichen Überlegenheit des
Briten beizukommen ist, wenn man ihn beherzt mit Schlägen zum Körper
und Kombinationen angreift. [4]

Überglücklich feierte Andy Ruiz seinen spektakulären Erfolg, von dem
er geträumt habe, seit er sechs Jahre alt gewesen sei. Daß er erstmals
auf dem Boden gelandet war, habe ihn nur noch stärker gemacht, da er
ein mexikanischer Krieger sei. Dann dankte er seinem Team und seiner
Familie, die ihm all die Jahre Rückhalt gegeben hätten. Anthony Joshua
haderte nicht mit der Entscheidung des Ringrichters, den Kampf
abzubrechen, sondern zollte seinem Bezwinger uneingeschränkten
Respekt. Er sei gerade von einem erstklassigen Gegner besiegt worden,
dem er als erstem Schwergewichtschampion seines Landes gratuliere.
Ruiz habe sich gut geschlagen und getan, was zu seinem Erfolg
erforderlich war.

Wie sein Promoter Eddie Hearn erklärte, habe Joshua in der dritten
Runde die volle Kontrolle gehabt, sei dann aber leichtsinnig geworden
und habe sich von den Niederschlägen nicht mehr erholt. Dieser Abend
gehöre Andy Ruiz, der Boxgeschichte geschrieben habe. Man werde von
der vertraglich vereinbarten Option einer Revanche Gebrauch machen, so
daß diese im November oder Dezember im Vereinigten Königreich über die
Bühne gehen könne. AJ habe das Herz eines Löwen und werde stärker
wiederkehren, denn im Herbst sei ein Sieg absolute Pflicht. Auch Ruiz
erklärte sich bereit, umgehend einen Rückkampf auszutragen.

Für den neuen Weltmeister liegt das nahe, da er seine Titel nirgendwo
sonst in gleichem Maße versilbern könnte. Zudem darf er sich nach
seinem überzeugenden Auftritt in New York berechtigte Hoffnungen
machen, einen Schlüssel zum Sieg über Joshua gefunden zu haben.
Gelänge ihm ein abermaliger Erfolg, könnte er anschließend
hochdotierte Kämpfe gegen den WBC-Weltmeister Deontay Wilder oder
Tyson Fury ins Auge fassen. [5] Daß Eddie Hearn darauf setzt, seinen
Boxer umgehend wieder als Champion zu installieren, liegt
gleichermaßen auf der Hand. Ließe er Ruiz mit den Gürteln davonziehen,
könnte es sich als äußert kompliziert erweisen, die frühere
Vormachtstellung im Schwergewicht wiederzugewinnen. Bislang diktierten
Hearn und Joshua insofern das Geschehen, als sie ihren schärfsten
Konkurrenten Deontay Wilder mit finanziellen Angeboten abweisen und
hinhalten konnten, die für den WBC-Weltmeister unannehmbar waren.
Jetzt ist der vielzitierte und seit Jahren vertagte Kampf der
Superlative zwischen Joshua und Wilder plötzlich Makulatur, weil sich
Andy Ruiz wider Erwarten als Stolperstein erwiesen hat.

Wilder sitzt derzeit fester denn je im Sattel, hat er doch Dominic
Breazeale eindrucksvoll in der ersten Runde besiegt und eine Revanche
mit Luis Ortiz für seinen nächsten Auftritt vereinbart, um sich dann
ein zweites Mal mit Tyson Fury zu messen. Auf dieser Linie spielt nun
die Musik im Schwergewicht, während Joshua von einem Gegner entzaubert
wurde, den man überhaupt nicht auf der Rechnung hatte. Unter anderen
Umständen wäre der Brite wohl besser beraten, zunächst einen
Aufbaukampf zu bestreiten, um Zuversicht zu gewinnen und sich für die
Revanche mit Ruiz zu rüsten, der ihn bis ins Mark getroffen und seinen
sorgsam gepflegten Nimbus zerstört hat. Ein solcher Umweg wäre
vernünftig, geriete aber mit dem Druck in Konflikt, verlorenes Terrain
sofort wiederzugewinnen. War die Glanzleistung des neuen Weltmeisters
eine Eintagsfliege, die er nicht wiederholen kann, sofern man sie nur
mit einer angemessenen taktischen Marschroute aus dem Felde schlägt?
Als Kernproblem stellt sich indessen, daß Anthony Joshuas Kampfesweise
wohl nur geringfügig modifiziert werden kann, da seine technischen
Mittel begrenzt sind und seine muskelbepackte Physis kaum eine
Variation zuläßt.


Fußnoten:

[1] www.boxingnews24.com/2019/06/boxing-results-andy-ruiz-jr-annihilates-anthony-joshua/

[2] www.boxingnews24.com/2019/06/anthony-joshua-vs-andy-ruiz-live-fight-results-from-msg/

[3] www.espn.com/boxing/story/_/id/26875216/ruiz-jr-stuns-joshua-7th-heavyweight-titles

[4] www.boxingnews24.com/2019/06/fury-shows-sympathy-for-joshua-after-loss-to-ruiz-jr/

[5] www.boxingnews24.com/2019/06/ruiz-jr-smashes-joshua-to-capture-heavyweight-championship/
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INFOPOOL / TIERE / TIERSCHUTZ





KOMMERZ/212: Erneut zwei Welpentransporte in Bayern gestoppt (TSB)


Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes - 31. Mai 2019

Erneut zwei Welpentransporte in Bayern gestoppt


- Fünf Golden Retriever in Waidhaus

- Beaglewelpe in Bad Reichenhall



Am Grenzübergang Waidhaus hat die Bundespolizei am 29. Mai einen
ungarischen Transporter mit Hundewelpen gestoppt: fünf Golden Retriever
wurden beschlagnahmt. Ob die Tiere illegal transportiert wurden, ist noch
nicht sicher. Fast zeitgleich gab es einen zweiten Fall bei Bad
Reichenhall: Die Polizei beschlagnahmte einen aus der Ukraine illegal über
die Grenze transportierten Beaglewelpen. Alle sechs Tiere befinden sich
jetzt in der Obhut von Tierschutzvereinen, die bei der Notunterbringung für
die Behörden eingesprungen sind und die Welpen jetzt liebevoll versorgen.

"Der Handel mit Welpen boomt. Die Nachfrage nach süßen, billigen Hunden ist
nach wie vor da und kurbelt das Geschäft an", weiß Lisa Hoth,
Fachreferentin für Heimtiere beim Deutschen Tierschutzbund. "Die
Leidtragenden sind die Welpen, die viel zu früh von ihren Müttern getrennt
werden und meist unter Krankheiten leiden." "Auch für die Tierheime
bedeuten Welpenhandel-Fälle eine Herausforderung", ergänzt Andreas Brucker
vom Deutschen Tierschutzbund Landesverband Bayern. "Die Tierschützer
versuchen, die Welpen aufzupäppeln und gesund zu pflegen - ein hoher
personeller und finanzieller Aufwand."

Tierheime springen ein

Der Deutsche Tierschutzbund Landesverband Bayern hatte in der Nacht noch
die Verteilung der Hundewelpen auf verschiedene Tierheime koordiniert. Wo
die Tiere genau untergebracht sind, kann aus Sicherheitsgründen derzeit
noch nicht bekannt gegeben werden.

Der kleine Beagle hätte mit seinen maximal sechs Wochen noch gar nicht von
seiner Mutter getrennt werden dürfen. Die Golden Retriever-Welpen sind erst
etwa acht Wochen alt und litten bei der Beschlagnahmung unter starkem
Durchfall. Bei allen Tieren fehlten die notwendigen Papiere. Die Tiere
gehören nach wie vor ihrem ursprünglichen Eigentümer. "In solchen Fällen
können die Tierheime die Welpen erst vermitteln, wenn dieser sein Eigentum
abtritt", so Brucker. "Tut er dies nicht, muss der Eigentümer jedoch mit
hohen Kosten für die Versorgung und Behandlung der Tiere rechnen."

Zuletzt erst am 13. Mai hatte die Polizei bei Waidhaus insgesamt etwa 320
Tiere aus einem Transporter beschlagnahmt, darunter 27 Hundewelpen und
viele exotische Tiere.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes e.V.

vom 31. Mai 2019

Herausgeber: Deutscher Tierschutzbund e.V., Bundesgeschäftsstelle
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